
rend der Gegner dazu übergegangen 
ist, seine Lügenkampagne zu verschär­
fen. Infolgedessen muß aufgeräumt 
werden mit der falschen, der sozial­
demokratischen Vorstellung, daß man 
Agitationsarbeit nur kampagnemäßig 
durchführen kann. Man muß sie täglich 
durchführen. Wir stellen fest, daß viele 
Grundorganisationen — insbesondere 
in den Betrieben — diese Aufklärungs­
arbeit auch nach den Wahlen organi­
siert haben, aber viele Parteileitungen, 
besonders diejenigen einiger Groß­
betriebe und einer Anzahl Stadtbezirke 
haben die Agitation völlig vernach­
lässigt.

Ich möchte folgende drei Grundfragen 
herausgreifen, die in der Resolution des 
Politbüros im einzelnen gekennzeich­
net sind:

D i e P a r t e i l e i t u n g e n u n t e r -  
s c h ä t z e n  v i e l f a c h  n o c h  d i e  
Ü b e r z e u g u n g s a r b e i t .  Die Se­
kretariate betrachten diese Arbeit nicht 
als ihre Hauptaufgabe, sondern über­
lassen sie den Abteilungen bzw: Kom­
missionen. Noch immer gibt es solche 
Fälle, daß die Parteileitung sich nicht 
um die Ausarbeitung der Argumen­
tation kümmert. Daraus ergibt sich, daß 
auch die Kreisleitungen noch nicht die 
Methode des ZK und der Landesleitun­
gen übernommen haben, nämlich 
Schwerpunkte in bezug auf die Massen­
arbeit zu überprüfen, und an Hand 
eines Beispiels die gesamte Partei­
organisation im Kreisgebiet auf die 
Schwächen und Fehler in der Agita­
tionsarbeit aufmerksam zu machen. 
Das ist eine notwendige Aufgabe! Die 
Seminare, die Genosse Ulbricht in 
Halle durchgeführt hat, haben nur dann 
einen Sinn, wenn diese Arbeits­
methode, die Probleme unserer Arbeit 
systematisch und planmäßig zu stellen, 
sich auch auf solche entscheidende 
Parteileitungen wie die Kreisleitungen 
überträgt.

Der zweite Hauptfehler ist die noch 
sehr oft festzustellende m e c h a ­
n i s c h e  A u s w a h l  d e r  A g i t a ­
t o r e n  und der Genossen, die in den 
Aufklärungsgruppen tätig sind. Die 
meisten Kreisleitungen haben über­
haupt keine genauen Unterlagen dar­
über. Die wahllose mechanische Her­
anziehung von Parteimitgliedern und 
Parteilosen zur Agitationsarbeit hat 
zur Folge, daß viele Aufklärungsgrup­
pen sofort wieder verschwinden oder 
Agitatorengruppen nur auf dem Papier 
stehen.

Von den Maßnahmen, die das Polit­
büro vorschlägt, seien folgende beson­
ders erwähnt: Nach jedem ZK-Plenum, 
wenn die Kreisleitungen getagt haben, 
muß der 1. oder 2. Sekretär vor dem 
Agitatorenaktiv des Kreises auftreten. 
Dort müssen die Beschlüsse des ZK 
dargelegt und erläutert werden.

In den Betrieben und Städten müssen 
wöchentliche Seminare der Agitatoren 
durchgeführt werden, wie es in vielen 
Betrieben schon der Fall ist. Aber diese 
Seminare dürfen nicht ohne Kontrolle 
der Kreisleitungen erfolgen. Man muß 
wissen, welche Themen dort behandelt 
werden, man muß wissen, welche Be­
schwerden, welche Wünsche die Ge­
nossen Agitatoren haben; man muß das 
Niveau dieser Seminare überprüfen.

Die Hauptaufgabe neben der Organi­
sierung der täglichen Aufklärungs­
arbeit durch die Parteileitung ist die 
Arbeit unserer Parteiorganisationen 
selbst. Wir haben im Beschluß des 
Politbüros festgehalten, daß in den 
Industriegebieten im Monat April und 
in den Landgebieten im Monat Mai die 
Mitgliederversammlungen zur gründ­
lichen Diskussion des Beschlusses des 
Politbüros und der sich daraus er­
gebenden Aufgaben durchzuführen sind. 
Im Ergebnis der Mitgliederversamm­
lung ist eine konkrete Entschließung 
anzunehmen. Auf diesen Mitglieder­
versammlungen sollen auf Grundlage 
der Vorschläge durch die Parteileitung 
die Mitglieder selbst über die Genossen 
Agitatoren diskutieren, ihre Tätigkeit 
besprechen, ihre Vorschläge für die 
Arbeit machen und die Agitatoren be­
stätigen. Soweit kfcine Agitatoren vor­
handen sind, sollen Genossinnen und 
Genossen ausgewählt und mit dem 
permanenten dauernden Parteiauftrag 
des Agitators versehen werden.

Wir folgen hier dem Beispiel der 
bolschewistischen Partei. Jedes Partei­
mitglied hat die Aufgabe, Massenarbeit 
zu leisten. Aber es muß ein Beispiel 
haben und muß Genossen in seiner 
Grundeinheit kennen, auf die es sich 
orientieren kann, die über Erfahrung 
im Diskutieren verfügen, die die 
Parteibeschlüsse kennen, die politisch 
aufgeklärt sind, die die Sprache der 
Menschen sprechen, die auch in den 
Kreisen ihrer Kollegen oder der Ein­
wohner geachtet werden. Auf diese 
Agitatoren sollen sich alle Mitglieder 
orientieren und mit Hilfe dieser Agita­
toren wird die Losung verwirklicht 
werden, daß jeder Genosse zu einem 
Agitator erzogen wird.

Warum brauchen wir das? Weil wir 
eine tägliche Aufklärungsarbeit be­
nötigen und die Partei kontrollierbare 
Agitatoren haben muß, die täglich die 
Aufklärungsarbeit leisten. Das Sekre­
tariat des Zentralkomitees wird aus­
führliche Richtlinien zur Durchführung 
von Seminaren und Beratungen mit den 
Sekretären der Grundeinheiten und zur 
Erörterung in Parteiaktivversammlun­
gen ausarbeiten, in denen alles über 
diese neuen Aufgaben angeführt wird. 
Das Resultat wird sein, daß jetzt die 
ganze Partei vor die Frage der Agita­
tionsarbeit gestellt wird, daß eine 
ideologische Auseinandersetzung mit 
allen sozialdemokratischen Tendenzen 
in der politischen Massenarbeit hervor­
gerufen wird, daß die Kritik und 
Selbstkritik in der Partei in bezug auf 
die Agitationsarbeit in allen Grund­
organisationen und Parteileitungen 
entfaltet wird.

Um das durchzuführen, ist es jedoch 
notwendig, den B e s c h l u ß  d e s  
P o l i t b ü r o s g r ü n d l i c h d u r c h -  
z u a r b e i t e n ,  um eine gute ideolo­
gische Vorbereitung auf der Grundlage 
dieses Beschlusses durchzuführen. Es 
nützt nichts, den Beschluß zu lesen, 
wenn es keine konkrete Festlegung an 
Hand des Beschlusses zur Überwindung 
der Schwächen und zur Durchführung 
der Aufgaben im betreffenden Arbeits­
gebiet der Parteileitung gibt.

Wir verpflichten deshalb alle Partei­
leitungen und Mitglieder, den Beschluß 
gründlich durchzuarbeiten und die

scheiden und sich gegen die Herr­
schaft der alten Kriegstreiber in 
Westdeutschland wenden wird, die 
schon zweimal Deutschland in die 
Katastrophe getrieben haben.

Der Brief des Ministerpräsiden­
ten Otto Grotewohl an Adenauer 
und der Appell der Volkskammer 
an den Bundestag stellen vor dem 
deutschen Volk die Grundfrage für 
das Leben jedes einzelnen, für die 
Zukunft der Nation:

Herbeiführung einer Verständi­
gung aller Deutschen, um in ganz 
Deutschland eine friedliche Ent­
wicklung zu garantieren und einen 
Friedensvertrag zu erzwingen.

Was ist die 
Aufgabe atlec 
tiefenden

Die erste Aufgabe in Westberlin 
und in Westdeutschland ist in dieser 
Situation der Z u s a m m e n ­
s c h l u ß  d e r  A r  b e i t e r -  
S c h a f t ,  die Verständigung der 
Arbeiter in den Betrieben, in den 
Gewerkschaften, überall; die Ver­
ständigung der sozialdemokra­
tischen, der christlichen, der partei­
losen, der kommunistischen Ar­
beiter zur gemeinsamen Aktion 
gegen die Remilitarisierung, für 
die Bildung eines Gesamtdeutschen 
Konstituierenden Rates, für den 
Abschluß eines Friedensvertrages 
im Jahre 1951.

Wenn alle Möglichkeiten der In­
formation und Aufklärung der Be­
völkerung in Westberlin und West­
deutschland ausgenutzt werden, 
dann wird die V o l k s b e w e ­
g u n g  g e g e n  d i e  R e m i l i t a ­
r i s i e r u n g  eine so mächtige wer­
den, daß es Truman, Eisenhower, 
Adenauer und Schumacher nicht ge­
lingen wird, die deutsche Jugend 
und überhaupt deutsche Menschen 
zu veranlassen, amerikanische Waf­
fen zu tragen und sich für die Welt­
eroberungsziele amerikanischer Rü­
stungsmillionäre zu opfern.

Die Voraussetzung für eine solche 
Stärke der Volksbewegung ist die 
A k t i o n s e i n h e i t  der Arbeiter­
schaft. Eisenhower hat in IVashlng- 
ton frohlockend erklärt, daß es ge­
lungen sei, „die Basis zu verbrei­
tern**. Er meinte damit die öffent­
liche Erklärung von Schumacher 
und die Erklärung von Ollenhauer 
anläßlich seines Empfanges bei Ge­
neral Eisenhower. Die „ N e u e  
Z ü r i c h e r  Z e i t u n g * *  kommen­
tiert diese Auffassung Eisenhowers 
mit den Worten: „Die sozialdemo­
kratische Mithilfe und „ Verantwor­
tung muß gesichert werden.** Das ist 
in der Tat die entscheidende Frag«. 
Ohne Zweifel haben McCloy und 
Eisenhower Schumacher, Ollen­
hauer sowie einige andere sozial- 
, demokratische Führer gewonnen. 
Die Masse der sozialdemokratischen 
Mitglieder allerdings nicht. Wir 
wissen, daß die sozialdemokrati­
schen Mitglieder ihre ganze Hoff­
nung auf parlamentarische Wahlen 
gesetzt haben. Aber wer kann be­
streiten, daß in Berlin die Sozial­
demokratie und die Sozialistische 
Einheitspartei früher die absolute 
Mehrheit hatten und daß bei einer 
richtigen Politik es auch gelungen 
wäre, bürgerliche Demokraten für 
eine Politik des Friedens und des


